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Naturnahe Gärten: lebendig, nützlich, schön

Naturgärten sind Freiräume  
für Menschen
Naturnahe, „biologische“ oder „ökologi-
sche“ Gärten sollen sich weder zum Natur-
schutzgebiet noch zur Unkrautwildnis ent-
wickeln. Als „Gärten“ sind es vorrangig 
Erholungsräume, die unseren Nutzungs-
wünschen dienen. Gärtnerische Gestaltung 
und Pflege im Einklang mit der Natur be-
stimmen ihr Bild.
Als „Partner der Natur“ können wir Gärten 
schaffen, die auf vielfältige Weise genutzt 
werden – sowohl zum Erholen, Entspan-
nen, Erleben und Lernen als auch zum 
Spielen, Arbeiten und (erfolgreichen) Ern-
ten – und die gleichzeitig ein naturnaher 
Lebensraum sind.
Die Blütenvielfalt in einem naturnahen 
Steingarten oder der Wechsel von Blüten, 
Früchten und Laubverfärbung einer Gehölz-
hecke zeigen: „Naturnah“ bedeutet nicht 
Verzicht auf optisch attraktive Gärten.
Ein ästhetisch schöner Garten zeichnet 
sich durch eine harmonische Zusammen-
stellung verschiedenster Gehölze und Blu-
men aus, nicht durch eine willkürliche An-

„Es gehen unvorstellbare Wirkungen 
von Gärten und Blumen aus.“

(Karl Foerster)

Der Garten ist Teil der Natur – die Natur 
sollte Teil des Gartens sein! Wer Regen-
würmer und Honigbienen bei der Arbeit 
beobachtet, weiß, wie wichtig es ist, „mit 
der Natur“ zu gärtnern, damit die nützli-
chen Gartenbewohner einen Lebensraum 
in unserem Garten finden und ihn im öko-
logischen Gleichgewicht halten.
Aber die Natur im Garten kann durch eine 
naturferne und übertriebene Gartenpflege, 
durch den Einsatz von giftigen Spritzmit-
teln oder durch Verwendung mineralischer 
„Kunstdünger“ gestört werden.
In einem naturnahen Garten versuchen 
wir, alle gärtnerischen Maßnahmen mit 
den Naturgesetzen in Einklang zu bringen. 
Damit schaffen wir die Grundlage für ei-
nen ökologisch stabilen und vielfältig 
nutzbaren Garten.

sammlung einer möglichst großen Zahl 
besonders auffällig blühender Pflanzen. 
Durch Gärtnern mit der Natur entwickeln 
wir Gärten voller Erlebnisreichtum!

Gesunder Boden
Der Boden als Standort unserer Garten-
pflanzen und Lebensraum steht im Mittel-
punkt aller Überlegungen. Ohne den Bo-
den, aber auch ohne die in ihm lebenden 
Tiere, Mikroorganismen und Pflanzen ist 
kein Wachstum denkbar.

Bodenlebewesen wie Regenwürmer, As-
seln, Bakterien und Pilze sorgen für die 
Zersetzung der organischen Abfälle und 
für die Bildung des wertvollen Humus, 
schließen damit den Stoffkreislauf und 
sorgen im Garten für eine stetige natürli-
che Düngung. Ein gesunder Boden ermög-
licht gesundes Pflanzenwachstum – und 
eine gesunde Ernte.

Damit leisten naturnahe Gärten einen Bei-
trag zu einer gesunden Ernährung. Die An-
zucht von Obst und Gemüse in einem öko-
logisch stabilen Garten ist ohne umwelt-  
und gesundheitsbelastende Schadstoffe 

Obst, Gemüse, Zierpflanzen – alles vereint in einem naturnahen Garten, der so zu einem Refugium 
für Mensch und Tier wird� Fotos (2): Niemeyer-Lüllwitz

Von der Hand in den Mund – im naturnahen 
Garten, in dem keine Pflanzenschutzmittel zum 
Einsatz kommen, ist das Naschen direkt vom 
Baum erlaubt und bereitet, wie man sieht, 
Jung und Alt Freude� Foto: Archiv LV Rheinland
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möglich, wenn die Möglichkeiten des na-
turschonenden Pflanzenschutzes ausge-
schöpft werden:
·	 �Stärkung der Widerstandskraft durch 

optimale Standort- und Wachstumsbe-
dingungen

·	 �Vorbeugung gegen Krankheiten und 
Schädlingsbefall durch Fruchtwechsel

·	 �Mischkulturpflanzungen und natürliche 
Schädlingsabwehr
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·	 �Stabiles ökologisches Gleichgewicht 
durch naturnahe Gartengestaltung mit 
Pflanzen, die blühen, Früchte tragen und 
von der heimischen Tierwelt angenom-
men werden

·	 �Gezielte Förderung tierischer Helfer 
durch Schaffung von geeigneten Lebens-
räumen und Anbieten von Nisthilfen

Lebensraum Garten – vielfältig 
und erlebnisreich
Vielfältige Lebensräume und Kleinstand-
orte können dazu beitragen, dass in unse-
ren Gärten heimische Natur wieder stär-
ker zum Zuge kommt. Hecken, Wiesen, 
Teiche oder Trockenmauern bringen eben-
so Abwechslung in den Garten wie bunte 
Blumen-, Kräuter- und Gemüsebeete.
Wo möglich, sollten bevorzugt bodenstän-
dige, insektenanlockende, blühende und 
fruchttragende Gehölze und Stauden ge-
pflanzt werden, da sie als Lebensgrundla-
ge für unsere Tierwelt von besonderer Be-
deutung sind.
Auch Wildkräuter („Unkräuter“) werden 
nach Möglichkeit geduldet bzw. an geeig-
neten Standorten gezielt angesiedelt. Vie-
le von ihnen können als Heilkräuter ge-
nutzt oder zu Pflanzenstärkungsmitteln 
verarbeitet werden sowie durch ihren Blü-
tenschmuck einen Garten optisch beleben.
Selbstverständlich finden in einem natur-

nahen Garten aber neben bodenständigen 
Wildpflanzen auch unsere bekannten Gar-
tenpflanzen wie Obstgehölze, Küchen-
kräuter, Sommerblumen, Stauden und Ge-
müsepflanzen einen Platz. 
„Wildpflanzen im Garten bleiben im-
mer nur Gäste – ihre Erhaltung kann 
nur gelingen, wenn auch außerhalb 
der Gärten die Verwüstung aufhört 
und der Denaturierung Einhalt gebo-
ten wird.“ � (Jürgen Dahl)
Mit der Natur gärtnern kann ein Beitrag 
sein, der fortschreitenden Entfremdung 
von der Natur zu begegnen. Gärten bieten 
die einzigartige Chance, Menschen von 
Kindheit an Natur heranzuführen.
Naturnahe Gärten sind einzigartige Erleb-
nis- und Erfahrungsräume für die erste 
„Welteroberung“ unserer Kinder! Positive 
Naturerlebnisse, ein verträglicher Um-
gang mit Natur und Umwelt, ein Zugang 
zur Ästhetik der Natur – dieses und mehr 
können naturnah gestaltete Gärten auch 
uns Erwachsenen vermitteln und damit 
Grundlagen schaffen für die Entwicklung 
eines umweltbewussten Verhaltens. 
„Nur die intime Kenntnis und die dar-
aus wachsende Verbundenheit mit 
der Natur kann uns davor bewahren, 
sie weiter zu zerstören.“ 
� (Michael Lohmann)

� Adalbert Niemeyer-Lüllwitz, NUA 

Obstgehölze und blühende Zierpflanzen sind im 
naturnahen Garten ein Muss, um der Insekten-
welt über einen möglichst langen Zeitraum im 
Jahr Nahrungsquellen zu bieten
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